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Jm Unterſuchungsausſchuß
d. Berlin, 8. September.

gm Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages wurde
n Donnerstag unter dem Vorſitz des Abg. Kuttner Soz.) die
vernehmung der Generalzeugen fortgeſetzt. Erſchienen ſind zu
nächſt Regierungspräſident v. Gersdorf und Regierungsrat
gilhorn von der Regierung in Merſeburg.

Regierungspräſident v. Gersdorff erklärt zur Ausländer
frage, die polizeiliche Kontrolle habe in den letzten Jahren ſtark
gelitten, weil viele neue Amtsvorſteher noch nicht genügend einge-
arbeitet waren. Namentlich den Ausländern in Leipzig und den
Vororten war es leicht gemacht, unterzuiguchen und wieder zu er
ſcheinen, wie ſie wollten. Beim Mansfelder Streik tauchten auch
ſefort Ruſſen auf. Polizeilicher Nachweis ſei allerdings nicht

öglich.wer Fragen der Abgg. Kilian (V. K. P.) und Dr. Lieb
1necht (U. Soz.) gibt der Zeuge an, daß der Amtsvorſteher von
Nodelwitz bei Leipzig nicht Kommuniſt geweſen ſei und daß die
Ausländer zum Teil Handelsleute, zum Teil aber ruſſiſche Emiſ-
ſäre waren, die auch Verſammlungen abhielten. An der Zuge-
hörigkeit dieſer Ruſſen zur kommuniſtiſchen Partei könne kein
Zweifel beſtehen, da ſie von Hölz, Joſef Schneider und
anderen bekannten Kommuniſten eingeführt
waren.

Der Zeuge iſt der feſten Ueberzeugung, daß ſchon vor dem
Kapp-Putſch eine organiſierte Rote Armee beſtanden
habe. Schon 48 Stunden nach dem Ausbruch des Kapp-Putſches
ſeien militäriſch ſtrafforganiſierte Kompagnien
durch Merſeburg marſchiert. Die Entwaffnung ſei
leider nicht in dem nötigen Maße durchgeführt worden. Viel
Waffen hatte die Einwohnerwehr, die bei den Unruhen faſt reſt

los in die Hände der Aufſtändiſchen fielen. Schließlich waren die
Waffen auf der rechten Seite faſt ganz erfaßt, auf
der linken faſt gar nicht. Die Polizei war zu ſchwach, um

in die gefährdeten Gebiete hineinzugehen. Es wurden nur kleine
Trupps geſchickt, die aber nicht annähernd ſo viel Waffen fanden,

als nach Ueberzeugung der Polizei vorhanden waren. Der Zeuge
gibt weiter an, er habe als Organ des Entwaffnungskommiſſars
ſogar Straffreiheit verſprochen, wenn die Waffen nur abgeliefert
würden. Trotzdem ſeien noch zahlreiche Waffen in den Händen
radikaler Elemente geblieben. Er habe darüber mehrfach an die
vorgeſetzten Behörden berichtet.

Ueber das Vorhandenſein einer Roten Armee im Aufruhr-
gebiet befragt, erklärt der Zeuge Regierungspräſident v. Gers

dorff Speziell in Leunaga waren 16 Kompagnien voll-
ſtändig militäriſch aufgeſtellt mit Jnfanterie-, Artille
rie- Abteilung, mit Funker- und Panzerzügen. Letztere be-
herrſchten die Bahnſtrecke Halle--Corbetha. Die Aushebungen

0 wurden in den Dörfern mit Billigung der Gemeindevorſteher vor
genommen, die Einwohnerſchaft wurde zuſammengeblaſen und
aufgefordert, den Aufſtändiſchen beizutreten. Radfahrerkolonnen
waren ſtändig unterwegs, ſo daß ſich das Bild einer unter der
Oberfläche feſt organiſierten Maſſe ergab.

Abg. Heidenreich (D. Vp.) fragt, ob dem Zeugen in
amtlicher Eigenſchaft von nachgeordneten Organen oder ſonſtwie
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Meldungen zugegangen ſeien über das Beſtehen einer Roten
Armee, unter Nennung der Vertrauensleute und Angabe der
Zahl der vorhandenen Gewehre. Dem Zeugen ſind dieſe Nach
richten nur von privater Seite zugegangen, die Organiſation
ſelbſt ſei nicht angegeben geweſen, ſo daß ein Zugreifen unmög-
lich geworden ſei. Dieſe Nachrichten waren teils Tatarennach-
richten, zum Teil zuverläſſig. Sobald auf Grund ſolcher Mel-
dungen nachgeforſcht wurde, waren die Waffen ſchon
längſt wieder beiſeite geſchafft.

Abg. Heidenreich fragt weiter, ob dieſe Meldungen beſonders
auch hinſichtlich der Führer, ſich nicht ſpäter doch bewahrheitet
hätten, ſo ſei doch einer dieſer Führer, Otto Hennig, im Aufs-
ſtande gefallen. Zeuge v. Gersdorff beſtätigt, daß vorher Be
zeichnete tatſächlich ſpäter aktiv aufgetreten
eien.f Auf eine weitere Frage des Abg. Heidenreich erklärte der

Zeuge, es ſei anzunehmen, daß die Waffenlager, die in rechts
orientierten Kreiſen gefunden worden ſeien, aus den Beſtänden
herrühren, die von der Regierung den Gütern und
den Einwohnerwehren zum Selbſtſchutz z u r
Verfügung geſtellt geweſen ſeien, weil andere
Waffen nicht da waren. Die Waffen der Einwohnerwehren
ſeien faſt reſtlos nach dem KappPutſch in die Hände der Kom-
muniſten gefallen. Später ſeien große Waffenfunde
auf rechtsgerichteter Seite nicht gemacht
worden. Von einer beabſichtigten Waffenverſchiebung durch
einen früheren Offizier, nach der Abg. Kilian (V. K. P.) fragte,
iſt dem Zeugen nichts bekannt. Sämtliche dahingehende Mel
dungen hätten ſich als un zuverläſſig erwieſen.

Auf eine Frage des Abg. v. Dryander (Dn.) erklärt der
Zeuge, daß der ziemlich bündige Beweis geliefert ſei, daß die
Waffen der Einwohnerwehr faſt reſtlos in die Hände der links-
radikalen Kreiſe gefallen ſeien. Bei der freiwilligen Waffen-
abgabe ſeien überhaupt keine großen Mengen Waffen erfaßt
worden, in dem großen Merſeburger Bezirk im ganzen etwa nur
1600 Waffen, dieſe ſeien zum größten Teil von rechts ge
kemmen. Bei den Streifen durch die Dörfer in Gruppen von
ſechs bis acht Mann ſeien im weſentlichen bei Linksorientierten
Waffen beſchlagnahmt. Die in der Bevölkerung vorhanden ge-
weſenen Waffen habe er Februar 1921 auf eine hohe fünfſtellige
Zahl geſchätzt, er ſei auch überzeugt, daß heute noch eine hohe
Ziffer vorhanden ſei.

Abg. v. Dryander: Es iſt namentlich in den kommuniſtiſchen
Verſammlungen ſtark mit der Gefahr eines Rechtsputſches ope
riert worden. Hat nach Jhrer Auffaſſung im Regierungsbezirk
Merſeburg eine ſolche Gefahr beſtanden

Zeuge: Jm Merſeburger Bezirk hat dieſe Gefahr über-
hanpt nicht beſtanden, denn die linksradikalen Elemente ſind
dort ſehr ſtark vertreten und auch die ländlichen Diſtrikte ſind
faſt überall bei uns von ſo linksſtehenden Elementen durchſetzt,
daß man einen Rechtsputſch für unmöglich hält, die
Orgeſch- und ſonſtige Organiſationen ſind reſtlos aufgelöſt und
wir haben keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß wir gegen illegale
Organiſationen von rechts wie von links ſcharf vorgehen. Von
den U. S. P. D. und S. P. D. hat auch nicht ein poſitiver Fall ge
meldet werden können.

Kabinettsrat und interfraktioneller
Ausſchuß

b. Berlin, 9. September.
Die vorgeſtern abend unterbrochenen Verhandlungen

zwiſchen der Reichsregierung und den Vertretern Bayerns
ſind geſtern vormittag fortgeſetzt worden. Sie begannen um
9 Uhr und dauerten bis 1 Uhr nachmittags. Zum Avſchluß
nd ſie noch nicht gebracht worden. Um 35 Uhr nach
mittags haben der Reichskanzler, der Reichsminiſter des
Innern und der Reichsjuſtizminiſter ſich mit den bayeri
ſchen Vertretern wieder am Beratungstiſch zuſammen
gefunden. Aber ein ſehr weſentlicher Fortſchritt iſt erzielt
worden; man hat ſich am Nachmittag nicht mehr
über das Prinzip, ſondern nur noch über
Formulierungen verhandelt.

Ueber das kritiſche Stadium der Beſprechungen
iſt man alſo glücklich hinüber und man darf ſagen, daß die
Einigung zwiſchen den Vertretern der Reichsregierung und
den Abgeſandten Bayerns dicht vor der Türe ſteht. Die
Entſcheidung über Annahme oder Ablehnung dieſer
Vorſchläge liegt in München.

Die Reichsregierung hat ſich der Billigung der Koa
ktionsparteien für ihre Vorſchläge an die bayeriſche Re
gierung und für die Zugeſtändniſſe, die ſie
ayern für die n re des Belage-rungszuſtandes zu machen bereit iſt, ver-ichert. Die Führer der Koalitionsparteien hatten ſich

um die Mittagſtunde jn der Reichskanslei verſammelt und

Das Reich gibt Bayern nach!
ſind vom Reichskanzler über die vorläufigen Ergebniſſe der
Verhandlungen mit den Vertretern Bayerns unterrichtet
worden. Die Parteiführer erklärten ihr volles Einver-
ſtändnis mit den Vorſchlägen der Reichs-
regierung ausgenommen die Sozialdemokraten, die
noch einige Einwendungen erhoben und gemeinſam mit den
Unabhängigen beim Reichskanzler ihre Bedenken geltend
gemacht haben.

Vor der Schlußberatung mit den Vertretern Bayerns
wird das Reichskabinett zuſammentreten, um die Vorſchläge
an die bayeriſche Regierung endgültig zu formulieren. Die
Bayern ſind geſtern abend mit dieſen Vorſchlägen nach
München gereiſt. Die endgültige Entſcheidung darf für
Sonnabend erwartet werden. Die Aufhebung des
Ausnahmezuſtandes in Bayern könnte demnach in der
nächſten Woche erfolgen.

Um 149 Uhr ſprachen beim Reichskanzler Dr. Wirth
abermals die Vertreter der beiden ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktionen vor, um eingehend über die Verhand
lungen mit den bayeriſchen Vertretern zu beratſchlagen.
Man hofft, daß Dr. Wirth mit den ſozialdemokratiſchen
Führern zu einer Einigung kommen wird.

Wie ferner mitgeteilt wird, iſt in der heutigen Kon
ferenz der Koalitionsführer mit dem Reichskanzler Dr.
Wirth auch die Frage der Erhöhung der Bezüge
für die Kriegsbeſchädigten und die Kriegs-
hinterbliebenen abermals erörtert worden. Die Koalitions-
führer forderten eine Erhöhung dieſer Bezüge. Die Re

gierung ſagte eine woblwollende Prüfung dieſer Frage zu,

Der Kurs der chriſtlichen Gewerkſchaften

Der „Deutſche“ veröffentlichte geſtern ausführliche Aus
laſſungen des preußiſchen Miniſterpräſidenten Steger
wald über die innerpolitiſche Lage, ſowie gleichzeitig poli
tiſche Richtlinien, die der Ausſchuß des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes aufgeſtellt hat. Da aus
dieſen verſchiedenen Erklärungen eine gewiſſe Marſchroute
der unter der Leitung Stegerwalds ſtehenden Gewerk
ſchaften zu erkennen iſt, ſo wollen wir die weſentlichen
Punkte daraus wiedergeben. Stegerwald behandelt ein-
gangs die großen Linien der inneren Politik in Deutſch
land und kommt zu dem Schluß, daß die Lage eine kata-
ſtrophale Verworrenheit zeigt. Er glaubt, daß die Ent
ſcheidungsſtunde zwiſchen rechts und links
für Deutſchland noch nicht gekommen iſt und
tritt für eine Politik der ſtarken Mitte ein. Wegen
ſeines Standpunktes zur Sozialdemokratie wollen wir einen
Teil dieſer Ausführungen im Wortlaut wiedergeben:

„Eine Rechtsmehrheit bedeutete bis auf weiteres
einen unerträglichen außenpolitiſchen Druck und die latente
Gefahr des Bürgerkrieges im Jnneren. Eine Links-
mehrheit würde meines Erachtens im erſten Jahrzehnt
ins Chaos führen. Die ſogialdemokratiſchen Parteien allein
können die Schwere der an das deutſche Volk herantretenden
Aufgaben weder ertragen noch meiſtern. Zentrum und De-
mokraten kämpfen meines Evachtens gegenwärt;g nicht bloß
um ihre engerene Partiintereſſen, ſondern um Staats
notwendigkeiten, wenn ſie ſich einer Zerreibung der Mitte
widerſetzen. Man gebe ſich keiner Täuſchung hin: aus den
Geſamtgeſchehniſſen der letzten Wochen hat die Rechte min
deſtens ſoviel profitiert wie die Linke. Was wir brauchen,
iſt Ruhe und Stetigkeit in der deutſchen Politik, die nur durch
eine kompakte Mitte einſchließlich eines ſtarken Ar
beiterflügels erreichbar iſt. Je ſpäter das deutſche
Volk zu dieſer Erkenntnis kommt, deſto größer und an
dauernder wird die Bedrängnis und Opferperiode ſein, die
es auf ſich nehmen muß

Jch für meinen Teil habe weitgehendes Verſtändnis da
für, daß den ſozialdemokratiſchen Maſſen das Ein
fühlen und Hineinwachſen in den deutſchen Volks
ſt aat erleichtert werden muß. Die letzten 50 Jahre deutſcher
Geſchichte laſſen ſich nicht ungeſchehen machen. Die ſozial
demokratiſchen Maſſen ſind in Oppoſition zum Staat, zur
Volksgeſamtheit aufgewachſen. Der zuſammengebrochene
Staat und die zuſammengebrochene Wirtſchaft können dieſen
Maſſen jetzt nicht geben, was ſie 50 Jahre lang erhofft. Die
Mehrheitsſozialdemokratie hat denn auch in
Würdigung der Geſamtlage auf dem Gebiete der prak-
tiſchen Politik mehr umgelernt, als das Bürger
tum ſeit der Revolution im Vergleich zu früher
dazugelernt hat. Die bürgerlichen Kreiſe, die den Wieder
aufbau unſeres Landes frei von politiſcher und klaſſen
politiſcher Enge wollen, müſſen insbeſondere bei der bevor
ſtehenden Steuergeſetzgebung erkennen, daß die nichtbe
ſitzenden Kreiſe nicht einſeitig den Packeſel für
die Geſellſchaft abgeben können. Ungeheure Tauerung
auf der einen Seite und unüberſehbare Maſſerverbrauchs
ſteuern auf der anderen Seite ſind eine politiſche Unmög-
lichkeit.“

Die Hoffnung auf einen Erfolg der „Politik der Mitte“
ſcheint uns ein wenig optimiſtiſch zu ſein, ebenſo wie die
Hoffnungen auf eine ſachliche Mitarbeit der Sozial
demokratie. Stegerwald verkennt, daß gerade die Sozial-
demokratie es iſt, die eine Politik des Ausgleichs unmöglich
macht, und zwar deshalb, weil ſie in letzter Zeit beſonders
bewußt einen Trennungsſt rich zwiſchen ſich und dem
Bürgertum macht und dieſe Klaſſenkampfhaltung
durch ein enges Zuſammengehen mit der U. S. P. beſonders
unterſtreicht. Auch das Bild von dem „pPackeſel der Geſell
ſchaft“ erſcheint uns außerordentlich ſchief, denn die Tat
ſache, daß ſowohl die Erzbergerſchen wie die Wirtſchen
Steuergrundſätze das Kapital bereits bis zur Gefährdung
der Produktion heranziehen, dürfte doch wohl nicht ganz
unbekannt ſein.

Die Frage, ob Monarchie oder Republid,
ſieht Stegerwald zunächſt noch als eine „Sonntagsange
legenheit“ an und meint, die Schicht, welche für den mon
archiſchen Gedanken ſchwärme, ſei zu klein, als daß die Er
örterung dieſer Frage praktiſchen Wert habe. Auch hier
ſcheint uns der Miniſterpräſident zu überſehen, daß der
monarchiſche Cedanke in viel weiteren Volkskreiſen Wurzel
gefaßt hat, als von der Gegenſeite zugegeben wird. Gerade
die unglaublichen Mißſtände im republikaniſchen Deutſ
land haben die Sehnſucht nach dem monarchiſchen Recht
ſtaat im beſonders großen Umfange wieder aufleben laſſen.
Die Frage der Umbildung der preußiſchen Re
gierung behandelt Stegerwald außerordentlich vor
ſichtig.. Er betont lediglich, daß dieſe Frage nicht bei ihm,
ſondern beim Zentrum und der Deutſchen Demokratiſchen
Partei liege,



Aus den politiſchen Richtlinien des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes wollen wir vorläufig inur die Forderun-
gen zur Finanz politik wiedergeben. Eine Stellung-
nahme hierzu behalten wir uns für ſpäter vor:

Der in Deutſchland noch immer zu beobachtende verſchwen
deriſche Aufwand und Verbrauch von Luxusgütern, insbeſon
dere ausländiſcher Herkunft ſeitens beſtimmter Kreiſe, beweiſt
eine unerträgliche Ungleichheit in der ſteuerlichez Erfaſſung
der einzelnen Volksſchichten.

Der Ausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes er
wartet daher von der Reichsregierung, daß ſie vor einem Ein
griff in die Subſtang der großen Vermögen nicht zurück
ſchrecken wird, ſoweit durch dieſen Eingriff nicht das für die
Aufrechterhaltung der Produktion unentbehrliche Betriebe
kapital vernichtet wird.

Dieſer unerläßliche ſteuerliche Eingriff in die Subſtanz
der Wirtſchaft hat in einer Form zu erfolgen, die dem deutſcher.
Volk die freie Verfügungsgewalt über ſeine Prod-ktionsmittel
erhält und die deutſche Arbeit nicht in unec: ägliche und
produktionshemmende Abhängigkeit vom Auslande geraten läßt.

Der Ausſchuß des Deutſchen Gewerkſchaftsbu.ides erwartet
von der Reichsregierung rückſichtsloſe Erfaſſung der Handels
gewinne, die ſich offenſichtlich der ſteuerlichen Erfaſſung ent
ziehen. Das bisherige Steueraufkommen läßt erkennen, da
in beſtimmten Teilen Deutſchlands die Landwirtſchaft den
gerechterwerſe auf ſie entfallenden Teil der allgeneinen Be
laſtungen nicht getragen hat. Der Ausſchuß des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes wendet ſich entſchieden gegen die in
manchen, beſonders in ländlichen Gegenden zu leobachtende
Steuerſabotage. Dieſe iſt geeignet, den inneren Frieden unſere?
Volkos auf das ſchwerſte zu gefährden.

Der Ausſchuß verlangt mit allem Nachdruck, daß die durch
die Steigerung der Lebensmittelpreiſe ſich ergebende Wert
erhöhung des land wirtſchaftlichen Grundbeſitzes unter An
paſſung ar die beſonderen Produktionsverhältniſſe der Land
wirtſchaft und unter gleichzeitiger Jnangriffnahme der Neu-
ordnug des Hypotheken- und Bodenrechts voll erfaßt wird.

Allgemeine Amneſtie für Kriegsgefangene
w. Genf, 8. September.

Der hier tagende Kongreß für Völkerrecht hat eine
Entſchließung angenommen, in der die Regierungen, Parlamente
und der Völkerbund zugunſten einer allgemeinen
Amneſtie für die Kriegsgefangenen angerufen
werden, die wegen Fluchtverſuchs, Gehorſamsverweigerung uſw.
ſich in feſtländiſchen und kolonialen Gefängniſſen befinden. Nach
der Amneſtie ſollen die Kriegsgefangenen ſofort in die Heimat
abbefördert werden. Des weiteren nahm der Kongreß eine
Entſchließung für die Unabhängigkeit Montenegros und ſeine
Aufnahme in den Völkerbund an. Eine Botſchaft Gabriele
d'Annunzio für die unterdrückten Völker wurde vom Kom-
mandanten Poglo Pogliaſiadi verleſen.

Jn ihrer heutigen Vormittagsſitzung, die um 1034 Uhr eröff-
net wurde, trat die Völkerbundsverſammlung in die erſte großeöffentliche Beratung des Berichts, den der Volkerbundsrat der Ver

ſammlung zugeſtellt hat. Der Bericht iſt mit dem Nachtrag zu
ſammen 80 Seiten ſtark und in franzöſiſcher und engliſcher
Sprache abgefaßt. Er legt Rechenſchaft über die Tätig-
keit des Rates ſeit der erſten Verſammlung und die Maß-
nahmen, die er in Ausführung der vorjährigen Verſammlungs
beſchlüſſe ergriffen hat, ab. Damit ſteht die eigentliche Völker
bundsarbeit des letzten Jahres zur öffentlichen Diskuſſion, nach-
dem in der Dienſtagsſitzung bekanntlich die Ueberweiſung an eine
Kommiſſion faſt einſtimmig abgelehnt worden war. Branting-
Schweden eröffnete die Debatte mit einer längeren Rede, die
franzöſiſch gehalten wurde und eine ſehr entſchiedene Kritik
an den Bericht des Völkerbundsrates darſtellt. Es war die erſte
Oppoſitionsrede dieſes Jahres. Bei aller Anerkennung hielt Bran-
ting die Feſtſtellung für notwendig, daß der Völkerbund noch nicht
den Wünſchen der Weltſtimmung Rechnung getragen habe. Man
habe vielfach den Eindruck, daß die Beſchlüſſe nicht von ihm, ſon
dern von anderer Stelle gefaßt wurden. Mit nie Nach
druck fordert a daß die Völkerbundsverſammlung das
Hauptorgan des Bundes bleiben müſſe. Er kritiſierte hierauf in
ſehr eingehender Weiſe verſchiedene Maßnahmen, ſo auch die Ve-
richterſtattung über die Auslandsfrage, und tadelte die Tätigkeit
des Völkerbundsvertreters, von dem er Unparteilichkeit verlangte.
Lord Robert Cecil, der wegen ſeines oft ſenſationellen Ein
greifens im letzten Jahre mit Spannung erwartet wurde, hielt
diesmal eine ſehr gemäßigte Rede, welche verſchiedene Vorwürfe

Brantings zuruckwies und vor allem das Sekretariat in Schutz
nahm, welches der Redner zu ſeiner Tätigkeit beglückwünſchte. Er
rühmte die unparteiliche Haltung des Sekretariats und unterſuchte
dann des Näheren den Bericht, den er als ſehr bemerkenswert, viel
leicht nur etwas ſchwerfällig bezeichnete, und hob ei Beſprechungder
Tätigkeit des Rates die geſchickte und bewundernswerte Regelung
der nziger Angelegenheit hervor. Nachdem Robert Cecil kurz
einige andere vom Völkerbund gelöſte internationale Fragen ge
ſtreift hatte, ſprach er die Hoffnung aus, daß die ungemein weich
tige ober ſchleſiſche Frage auch eine gerechte Löſung
finden möge. Er beklagte, daß der polniſch-littauiſche Konflikt bis
her nicht beigelegt ſei, und richtete einen Appell an Polen und
Litauen, denen man ſagen müſſe, daß die Fortdauer des
Konfliktes ein internationaler Skandal ſei, der den Weltfrieden
n würde. Beſonders eingebend beſprach Robert Cecil die

ondatsfrage und ſagte, daß die Entwicklung der unter Mandat
geſtellten Völker eine heilige Kulturaufgabe ſei.

Vaterländiſch verboten kommuniſtiſch
erlaubt

Der Landesverband Thüringen der Deutſchen Volk
partei hat folgende Telegramme an den Reichspräſidenten und
an die Reichsregierung gerichtet:

„Der Landesverband Thüringen der Deutſchen Volks
partei erhebt ſchärfſten Proteſt gegen die Verfügung
des Thüringiſchen Miniſters des Jnnern, woncch eine rein
vaterländiſche, den inneren Frieden des Staates in keiner
Weiſe gefährdende Jugendtagung eines kaufmänniſchen
Berufsverbandes verboten wird, während der des
Bürgertum herausfordernde und den Umſturz der Staats-
rm mit allen Mitteln propagierende Jugendtag
der ommuniſten erlaubt worden iſt Wir ver
langen vom Reichspräſidenten und der Reichsregierung, daß
gegen derartige verfaſſungswidrige, die Meinungsfreiheit
des Bürgertums unterdrückende Maßnahmen der Thüringer
Landesregierung unverzüglich eingeſchritten und die Auf-
hehung des Verbotes veranlaßt wird.“

Die vaterländiſche Feier war von dem Gau Thüringen
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen-
verbandes geplant. Sie ſollte einen unpolitſchen Cha-
vakter tragen. Jhre Unterdrückung iſt alſo ganz abgeſehen
von dem kommuniſtiſchen Gegenſtück eine glatte Verge-
waltigung.

Ungarn und die Entente- Note
Einberufung der Nationalverſammlung. Bereitwilligkeit zur

Auslieferung Weſtungarns.
b. Budapeſt, 8. September.

Durch die Ententenote iſt die Regierung in eine kritiſche Lage
gekommen. Die Regierung iſt entſchloſſen, an ihrem Standpunkt
betreffend die Forderungen an Oeſterreich feſtzuhalten. Die Re
gierung bereitet die Beantwortung der Note vor, die ſchon im
Laufe des heutigen Tages den hieſigen Ententevertretern zuge-
ſtellt werden ſoll. er Druck, den die öffentliche Meinung aus-
übt, iſt ſo groß, daß es nicht leicht fällt, der Aufforderung der
Entente Folge zu leiſten. Jn dieſer ſchwierigen Lage wird es der
Regierung nicht möglich ſein, die Verantwortung für weitere
Konſequenzen zu tragen, und ſo iſt heute der Plan aufgetaucht,
trotz der Vertagung durch Handſchreiben des Reichsverweſers die
Nationalverſammlung ſchieunigſt einzuberufen, damit ſie über die
weitere Haltung Ungarns in der weſtungariſchen Frage die letzte
Entſcheidung treffen könne. Die Note ſelbſt wird in Budapeſter
Kreiſen verſchiedenartig beurteilt. Während die Mitglieder der
Regierungspartei die Hoffnung hegen, man werde mit der Entente
weiterverhandeln können, iſt man andererſeits ſehr empört dar
über, daß ſich in Kirchſchlag ein Zwiſchenfall ereignete, der die
Situation Ungarns bedeutend ſchwächt. Man iſt ſich noch
nicht klar, wen die Verantwortung trifft. Jeden-
falls entſpricht der Einfall auf öſterreichiſches Gebiet nicht der
Abſicht der Regierung. Die Regierung war tatſächlich über dieſes
Ereignis aufs peinlichſte überraſcht und hat mit einer ſolchen
Möglichkeit gar nicht gerechnet. Die Unterſuchung über dieſen
Vorfall iſt noch nicht abgeſchloſſen. Auf der anderen Seite erklärt
man, daß eben dieſer Vorfall die Lage Ungarns der Entente
gegenüber in ein ſchiefes Licht gebracht habe. Selbſt diejenigen
Kreiſe, die die Tonart der Ententenote anerkennen, ſagen, man
müſſe ſich damit abfinden, Weſtungarn vollſtändig auszuliefern.
Geſtern ſpät abends ſprach der öſterreichiſche Geſandte Baron
Knobloch bei der Regierung vor, um wegen der Kirchſchlager An
gelegenheit vorſtellig zu werden. Die ungariſche Regierung war
über die Vorkommniſſe in Kirchſchlag nur aus Wiener Blätter-
meldungen informiert und erwartet heute ausführlichen Bericht
aus Oedenburg. Auch die Ententevertreter haben über den
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Roſe Ferron
Roman von Liesbet Dill, Halle a. S.

(Nachdruck verboten.)

Jn ihrer Haltung lag etwas Triumphierendes. und zu-
gleich Abwehrendes, wie es ſchönen Frauen eigen iſt, die
ſehr verwöhnt werden, und ſehr geliebt.

Sicher auch ſo eine Schokoladendame, dachte er.
Roſe, die Menſchen zu nehmen gewohnt war mit der

Sicherheit, die Spieler haben, welche an das Glück gewöhnt
ſind, überkam dieſem feſt verſchloſſenen zurückhaltenden
jungen Menſchen gegenüber ein Gefühl der Unſicherheit.

Sie ſtudierte verſtohlen ſein feingeſchnittenes raſſiges
Geſicht. Dieſe Augen, die Sprache, etwas in ſeiner Haltung
erinnerte ſie an jemand, den ſie kannte und an den ſie nicht
mehr denken wollte Plötzlich wußte ſie. Und unver-
mittelt, jäh wie die Uebergänge, die man an ihr gewohnt
war, fragte ſie ihn, ob er Verwandte in Bittenfeld habe.
Jhr Herz klopfte ſtark.

Wilczeck ſah ſie jetzt an Das hatte er nicht er
wartet, nicht ſo brüsk, ſo unvorbereitet, und er zögerte
einen Augenblick. Ach, weshalb ſie ſchonen, dachte er weg-
werfend. Und er ſagte, daß er eine Couſine dort habe.
„Sie kennen ſie auch, gnädige Frau aber da Sie danach
fragen Einen Augenblick maßen ſie ſich wie
Feinde Es war ſo ſtill im Zimmer, daß man nur das
eilige feine Ticken der winzigen Pendule in der Kaminecke
vernahm Frau Fenz wandte ſich mit funkelnden Augen
von einem zum anderen. Jhr unruhiger Geiſt witterte
etwas eine beginnende Tragödie.

Wilczeck zündete ſich eine Zigarette an. „Ja, meine
Couſine war Oberſchweſter in der Getſattelſchen Klinik.“

Roſes Hand ſetzte die feine Teetaſſe ſo raſch auf den
Tiſch, daß ſie klirrte, ſie war erblaßt. Wir ſprechen uns
noch, ſagte ihr Blick. Frau Fenz' klirrendes Organ fuhr
dazwiſchen. Als er wegging, ſagte Roſe, indem ſie ihm
die Hand reichte: „Den Beſuch im Helm erlaſſe ich Jhnen
hiermit, aber Sie ſind mir ſonſt jederzeit willkommen

„Jch werde mich hüten“, dachte er, indem er ſich
ſchweigend verneigte.

7
7

Der Kamerad, den man an dieſem Nachmittag, als
Wileczeck zum erſtenmal die alte Stadt betrat, beerdigte,
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hatte ſeiner Geliebten eine Kugel durch die Schläfe gejagt
und ſich dann ſelbſt erſchoſſen. Es war eine der fatalen Be
gebenheiten, wie ſie in kleinen Garniſonen häufig paſſierten.
„Dumme Geſchichten“, ſagte der bekümmerte, früh ergraute
Adjutant. „Sie geſchehen auch in großen Garniſonen, aber
dort werden ſie leichter überwunden und vergeſſen.“ Der
Tod des Leutnants Wagenried bildete das Tiſchgeſpräch im
Kaſino. Er war als Fähnrich in das Regiment eingetreten,
hatte ſich ausgezeichnet geführt, verkehrte wenig, weil er
mittellos war und von ſeiner knappen Gage lebte; ſeine
Mutter war Offizierswitwe. Man kannte ihn als ſoliden,
einfachen, ſtrebſamen Soldaten, der zurückgezogen lebte,
ängſtlich bemüht, mit ſeinem Gehalt anſtändig auszukom-
men; ſeine Vorgeſetzten und Untergebenen hatten den
hübſchen friſchen Menſchen gern.

Eines Abends hatte er vier Kameraden zu einem Sekt-
gelage mit Damen zu ſich geladen. Seine Zimmer waren
auffallend mit vielen Blumen geſchmückt und er ſelbſt war
an dieſem Abend ſehr ausgelaſſen und hatte ſich merkwürdig
erregt verabſchiedet. Er war mit ſeiner Geliebten, einer
jungen, blonden Fabrikarbeiterin, zurückgeblieben und
hatte ſich mit ihr auf einem mit Nelken beſtreuten Bett er-
ſchoſſen. Das Mädchen lebte noch einige Stunden, er ſelbſt
war tot, als man die Türe am anderen Morgen aufbrach.

Derartiges geſchah hier häufig.
„Es wäre in der trockenen Luft Norddeutſchlands kaum

möglich“, meinte der Adjutant, ein hagerer, nicht mehr
junger Herr mit meliertem Haar, der, vergrämt über dieſen
Skandal, im Regiment am Kaſino das Präſidium führte.

Kein Geiſtlicher hatte den jungen Offizier begraben
wollen, von ſeinen Verwandten war zu ſeiner Beerdigung
niemand erſchienen. Er war gerade ſechsundzwanzig Jahre
alt und ſeine Geliebte eine Perſon von ſehr zweifelhaftem
Ruf. „Das iſt gewiß kein Verluſt“, ſagte der Adjutant,
„aber wie kam Wagenried dazu? Eine wahnſinnige Jdee
wahrhaftig! Er hatte eine glänzende Karriere vor ſich und,
wenn wir Krieg bekommen, gibt es doch bedeutend ein
fachere und ehrenhaftere Todesarten.“

Der Kamerad waor ſang- und klanglos in die Erde ver-
ſenkt, von vier Ordonnanzen, nur ſein Burſche weinte an
ſeinem Grab.

Das junge Mädchen wurde an der Mauer begraben,
gleich am Eingang, wo gerade Platz war; auch ihr weinte
niemand nach und die Geſchichte war bald vergeſſen. Aber

Kirchſchlager Fall Aufärung verlangk. Das offiziöſe Rerungsblatt meint, daß durch die Ententenote Ungarn um J
JUuſion ärmer geworden ſei, da man ſich offenbar dem Je

werde fügen müſſen. ne
Angriff von Polen in franzöſiſcher Uniform

Oppeln, 7. September,

Jn der Nacht vom 25. zum 26. Auguſt, gegen 2 Uhr, mar,
ſchierten Leute in franzöſiſcher Uniform in ausgeſchwärmter
Ordnung auf Ellguth-Tſchammer (Kreis Groß-Strehlitz) zu. Ez
kam zu einer Schießerei mit der Gemeindewache, wobei die An,
greifer zwei Tote und einige Verwundete hatten. Es wurde ein,
wandfrei feſtgeſtellt, daß in der Schützenlinie nur polniſch ge
ſprochen wurde, es ſich alſo wiederum um Polen in franzöſiſcher
Uniform handelte.

Die bedrohte Preſſefreiheit
Wie uns mitgeteilt wird, hat die „Deutſche Zeitung

ihren Einſpruch beim Reichsminiſter des Jnnern gegen da
Verbot in umfangreicher Weiſe neu begründet. Aus der
Beſchwerdeſchrift ſeien folgende Sätze, die von allgemeinem
Intereſſe ſind, hervorgehoben:

Nach den S ſoll der angezogenen Verord-
nung rückwirkende Kraft beigelegt werden. Dies wider-
ſpricht dem klaren Wortlaut der Verordnung ſelbſt. Beweis
dafür iſt auch die Tatſache, daß in der uns gegebenen Be
gründung eine Aenderung des Wortlautes vorgenommen
iſt, und zwar heißt es in der Verordnung, daß ſie ſich auf
ſolche Zeitſchriften uſw. bezieht, die „zu auffordern oder
anreizen“, woraus die alleinige Beziehung auf die Gegen
wart hervorgeht. Demgegenüber wird aber in der uns zu-
gegangenen Begründung eine Erweiterung auf die Ver
gangenheit dadurch verſucht, daß der Wortlaut in „aufge-
fordert und angereizt hat“ abgeändert iſt.

Keinem Geſetz und keiner Verordnung oder Verwal
rungsmaßnahme kann rückwirkende Kraft innewohnen, es
ſei denn, daß dies ausdrücklich in dem Geſetze oder der Ver
ordnung ausgeſprochen iſt. Bei Strafverordnungen iſt die
rückwirkende Kraft jedoch nach S 2 des Strafgeſetzbuches in
Verbindung mit Artikel 116 der Reichsverfaſſung ausge
ſchloſſen.

Ueberdies ſpricht der Wortlaut der Ausführungsbeſtim-
mungen Abſatz 3 klar gegen die Beilegung von rückwirken-

der Kraft. Es heißt dort, daß zehn Stücke der Druckſchrift,
die Grund zu der betreffenden Maßnahme gegeben haben,
dem Reichsminiſter des Jnnern einzureichen ſind. Es geht
daraus hervor, daß ein Einzelvergehen gegen die Verord-
nung vorliegen muß, um eine Anwendung der Verordnung
zu geſtatten.

Jn dem gleichen Maße würde eine derartige rückwir-
kende Kraft dem bisherigen Rechtsempfinden des ganzen
Volkes widerſprechen und eine allgemeine Rechtsunſicherheit
zur Folge haben.

Eine Anklage, ſei ſie verwaltungsrechtlicher oder krimi.
neller Art, muß unter Anführung des übertretenen Geſetzes
genau den Tatbeſtand feſtlegen und dartun, inwiefern ein
derartig feſtgelegter Tatbeſtand ein kriminelles oder ver
waltungsmäßiges Geſetz übertritt. Dasſelbe gilt erſt recht
für die Begründung der gegen den Schuldigen getroffenen
Maßnahmen und ferner auch für die Begründung der
Strafhöhe oder des Umfanges der gegen den Schuldigen
getroffenen Verwaltungsmaßnahme. Die unter dem
1. September zugegangene Begründung ſtellt eine ſolche,
wie ſie die Ausführungsbeſtimmungen verlangen, nicht dar.
Es ſind weder Nummern oder Stellen uſw. unſerer Zeitung
angeführt, die zu dem Verbot Veranlaſſung gegeben haben
ſollen. Lediglich iſt eine Behauptung aufgeſtellt worden,
aber keine Begründung. Das widerſpricht allen Grund
fätzen des Rechtslebens. Unter Begründung eines Verbotes,
kann nur verſtanden werden, daß im einzelnen dargelegt
wird, welche Tatſachen dem Verbote zur Grundlage dienen.
Nach dem klaren Wortlaut der Verordnung kann hier nur
der Jnhalt beſtimmter Aufſätze in Betracht kommen. Solche
ſind uns aber in der Begründung nicht namhaft gemacht.

Wilczeck vergaß ſie nicht, denn ſie gehörte mit zu den
erſten Eindrücken, die er von dieſer Gegend empfing

Jm Kaſino philoſophierten ſie darüber, wie ſich ein
Mann ſo weit vergeſſen konnte und ſein Leben wegwerfen
um eines Frauenzimmers willen, einer Frau überhaupt,
die ſich bekanntlich leicht tröſteten.

Wilczeck ſchwieg. Das iſt der Weſten, dachte er. Er
atmete ſeine weiche Luft und empfand faſt ein Gefühl des
Neides. Der junge Kamerad mußte wiſſen, warum er auf
alles verzichtete, gleichviel aus welchem Kelch er ſich den
Rauſch getrunken. Wenigſtens hatte er etwas kennen ge
lernt, was ſie alle nicht kannten, die hier über ihn zu Ge

richt ſaßen. 5Man ſprach hier viel von Krieg. Das war eigentlich
das erſte, was Wilczeck auffiel. Der Anblick der Schlacht
felder, auf die er am erſten Tage hinausritt, mit den ſchief
eingefunkenen Kreuzen, machte ihn wieder darauf aufmerk-
ſam, daß er hier dem Ffeinde ſehr nahe gerückt war.

Er ſpornte das Pferd. Nun, um ſo beſſer dann
e doch wenigſtens irgend etwas, das einen reizte, hier
zu lebenDas Pferd ſcheute plötzlich im Dahintraben, und er
ſah ſich unvermutet vor einem tiefen Abhang, der den Weg
auseinanderriß. Er klaffte vor ihm, die Straße hörte hier
auf. Auf der einen Seite ſtand eine Parkmauer, dahinter
ragten alte Bäume, auf der anderen begannen die Schlacht.
felder. Er riß das Pferd zurück und kehrte um; dabei warf
er einen Blick über die Parkmauer. Die Sonne funkelte
rot in den Fenſtern des erſten Stockes der Malzahnſchen
Fela als wüte dort ein Brand. Dort wohnte die ſchöne
Frau.In dieſer Nacht träumte er einen merkwürdigen
Traum. Er ging hinter ſeiner eigenen Beerdigung her
und ſprach mit dem Adjutanten davon, daß man hier die
Wege vernachläſſige und daß man ſeinen Gaul erſchieben
müſſe, weil er ſich beim Hinunterſtürzen in dieſe Schlucht
das Bein gebrochen hatte. Den Traum konnte er nicht ab
ſchütteln. Er wurde ihn nicht los.

Am nächſten Sonntag fuhr Wilezeck vor der Malzahn
ſchen Villa vor. Er war im Helm, feierlich und gewappnet
bis an den Halskragen. Gerade nichts Unoffizielles dieſen
Frauen gegenüber, war feine unklare, aber entſchieden
Empfindung.
Diener nahm ihn an.

Er wollte nur die Karte abgeben, aber
(Fortſetzung folgt.)
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t Neg.n und Halle, 9. September.

Srau oder FHräulein?
Einige Frauenvereine waren an das Reichsminiſterium

z Innern mit dem Antrag herangetreten, allen Be
ntinnen im Reiche den Titel „Frau“ beizu
gen. Der Deutſche Beamtenbund befürwortete dieſen

iform

mber,

hr, mar
chwärmter

zu. C unſch. Das Reichsminiſterium hat indes dem Antrage
i die An, iat ſtattgegeben, indem es folgende Antwort erteilte:
purde ein „Nach dem Ergebnis der auf Grund der Eingabe ver-
lniſch ge, Änlaßten Erhebungen gehen die Anſichten, ob die Einheits-

rede „Frau“ für die ſämtlichen weiblichen Beamten im
lichen Verkehr anzuwenden ſein wird, ſehr auseinander.

n verſchiedenen Seiten wird ein der dortigen Anſicht
pgenteiliger Standpunkt eingenommen. Ein Reſſort, in
meine große Zahl weiblicher Hilfskräfte beſchäftigt wird,
t ausdrücklich gebeten, die Entſcheidung zu vertagen.
a auch diesſeits eine dringende Notwendigkeit für die Re
lung dieſer Angelegenheit nicht anerkannt werden kann,
abſichtige ich von einer Weiterverfolgung einſtweilen
hzuſ e hen. Dies halte ich auch um ſo mehr für ange-
igt, als es mir nicht unbedenklich erſcheint, eine von dem

inzöſiſcher

ſeit
Zeitung
egen daz
Aus der
emeinem

Verord. PFerkonmen abweichende und der öffentlichen Kritik unter
s wider Fegende Maßnahme zu treffen, ohne daß ſich der größte
Beweis PFell der Beamtenſchaft damit einverſtanden erklärt hat.

enen Be u gegebener Zeit werde ich auf dieſe Angelegenheit zurück
nommen ommen,“

ſich auf

ern oder Provinzialdenkmäler- Kommiſſion
Gegen J Am 2. und 8. September fand in Langenſalza unter dem

uns zu PPerſitz des Provinzialkonſervators, Landesbaurats Ohle
die Ver- Maelle, eine Sitzung des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der

rovinzialdenkmäler- Kommiſſion ſtatt. Es wurden auch diesmal
pcht erhebliche Geldmittel bewilligt, die als Beihilfe für die Jn
andſetzung älterer Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz ver
endet werden ſollen. Erfreulicherweiſe ſcheint bei den Gemein-
n der Sinn für die Denkmäler der Vergangenheit und das Ge
ihl der Verpflichtung, ſie in würdigem Zuſtande zu erhalten,
rieder mehr rege zu werden, und man darf wohl auch hierin ein
Inzeichen des wiederbeginnenden Anſtieges unſeres Volkes er

licken.

Im Zuſammenhang mit der Sitzung erfolgte eine Beſich
igung der Vau und Kunſtdenkmäler von Langenſalza, vor allem
x Vonifaciikirche, an der ſich auch Herren des Gemeindekirchen
ates beteiligten. Der Jnitiative und der tatkräftigen Förderung
n Diakonus Keßler iſt es zu danken, daß eine Anzahl wert
oller ſpätgotiſcher Altartafeln durch die Kunſtmaler Leuſch und
helgreve inſtandgeſetzt werden konnte. Als beſonders gelungen

iuß die Erneuerung des intereſſanten Altarbildes aus der Schule
s Konrad von Soeſt vom Anfange des 15. Jahrhunderts be-
ihnet werden, zu der von der Denkmäler- Kommiſſion eine Bei-

ſfe gewährt worden war. Ferner wurden die neu entdeckten,
big ſehr gut erhaltenen Wandgemälde des Nonnenchores aus
r Zeit um 1500 beſichtigt, die zum Teil bereits freigelegt worden

ind. Zur Fortführung dieſer Arbeiten wurde in der i der
vmmiſſion die Bereilſtellung einer Beihilfe von 2000 Mark be
hloſen. Von den übrigen Bewilligungen ſeien hervorgehoben:ür die der alten Kirche zu Loſtau und der

„aufge

Verwal-
hnen, es
der Ver
n iſt die
buches in

2 ausge

ckwirken-
uckſchrift,

n haben,
Es geht
Verord-

ordnung

rückwir
ganzenſichere

er krimi
Geſetzes

efern ein Pdtmauer zu Laucha je 2000 Mark (dazu für Loſtau von
oder ver Hier 1000 Mark), 7 die Inſtandſetzung der Schnitzaltäre zu
erſt recht Pienberg und Plößnitz je 2500 Mark und des Schnib

ltares zu Eisleben (St. Annen) 750 Mark (dazu 750 Marktroffenen n Vorjahre). 5000 Mark wurden bereitgeſtellt für die Jnſtand
dung der jung und Wiederaufſtellung eines Altares in der Kirche zu
chuldigen Pernterode, ferner 500 Mark für die Erhaltung von Schnitz
ter dem ren aus Gorden, 1000 Mark für Figuren aus dem ehemaligen
tie ſolche, ar in Creuma, und bis zu 1000 Mark für die Erneuerung
nicht dar. t alten, kulturhiſtoriſch bemerkenswerten Rolandsfigur in
Zeitung dueſtenberg. Dazu kommen noch einige kleinere Beiträge.

en haben In der Sitzung wurden außerdem Beſchlüſſe gefaßt über die
Feugliederung der Denkmälerkommiſſion, mit der ſich der Provin
pallandtag bei ſeiner nächſten Tagung beſchäftigen wird, ſowie

rund Wer die Fortführung“ der Arbeiten an der Jnventariſation der
Verbotes, wo und Kunſtdenkmäler der Provinz, die durch die Ungunſt der
dargelegt Ppyit eine Unterbrechung erfahren haben. Die nächſte Sitzung der
e dienen. Pommiſſion wird wahrſcheinlich im November des Jahres in
hier nur Ppalle ſtattfinden.
n. Solche

macht. Der Entwurf eines Hausgehilfengeſetzes,
e PPer auf Grund der Vorarbeiten des Arbeitsrechtsausſchuſſes

ben Reichsarbeitsminiſterium unter Beteiligung der Jnter-zu den envberbände ausgearbeitet worden iſt, hat kürzlich dem Reichs

ing. kbinett vorgelegen und ſoll demnächſt dem vorläufigen Reichs
ſich ein virtſchaftsrat zugehen.

egwerfen Der Entwurf umfaßt das Hausperſonal in weitem
Unfange, ſoweit es nicht zu den Angeſtellten im Sinne deserhaupt, u

derſicherungsgeſetzes für Angeſtellte gehört. Nicht zu den Haus
er. Er Nxhilfen rechnet ſedoch grundſätzlich, wer außer der Arbeit im
fühl des hauſe landwirtſchaftliche Arbeit leiſtet oder überwie end in
m er auf ndererr Weiſe, namentlich gewerblich, beſchäftigt iſt. inſicht
ſich den I der Hausgehilfen ſieht der Entwurf eine dreizehn-

tündige Arbeitsbereitſchaft ſowie angemeſſeneinen ge uhepauſen und Freizeiten vor. Der Entwurf ſchreibt ferner
zu Ge Prahh öſterreichiſchem Vorbild für die Hausgehilfen einen Per

ſnalausweis vor, der in den Händen des Hausgehilfen
igentlich leibt und deſſen Ausſtellung grundſätzlich nicht verſagt werden
Schlacht- Perf. Den Ländern iſt die Einführung der Schriftform desen ſchief Abeitsvertrages der Hausgehilfen ſowie die Einrichtung einer
ufmerk usdienſtaufſicht durch paritätiſche Hausdienſtaus-

ſhüſſe überlaſſen. Dieſe ſollen nur auf Antrag einſchreiten.
dann Weitere Vorſchriften betreffen den Kinder und Jugend-

da üdenſchutz, die Rechtsverhältniſſe der nicht in die häusliche Ge
te, hier Freinſchaft aufgenommenen Haushaltsarbeiter, die Stellung der

uefrau und der Hausfrauenvereine ſowie die Schlichtung von
und er eitigkeiten.

en Weg rrte hier i Für die Zahlen im Fernſprechverkehr empfiehlt jetzt das
)ahinter eichspoſtminiſterium den Teilnehmern folgende Aus
cchlacht. Prache: 0 nuhl (langes u), 1 einſſ (ſcharfes 3), 2 zwoh (oß

katt e en i i Siei warf r i), 3 drrei (r marvend) 4 fi'eärr (in zwei Silben, die
funkelte en ſtark betont, die ite kurz), 5 füneff (in zwer
hnſchen n), 7 ſiebänn (beide Silben werden gleichmäßig betont),

ſchöne wihn (das o kurz, i lang, beide Silben aber gebunden, die
ſilbigkeit wird hier nur angedeutet), 10 zähn, 11 älff,

i rwolff (beide Silben kurz), 20 zwanzich (ch ſtatt g), 105
ürdigen Murſhuhndärrt, 1000 einſſtaufend. Dieſe Sprechweiſe iſt in
mng her h Serlin erprobt worden. Ungeändert bleibt nur die
ier die ſprache von 6 und 8. Ob durch dieſe „Ausſorache-Regel“
ſchießen Zahl der Falſchwerbindungen merklich verringert wird?
Schlucht d. Das Gefangsplatzkonzert des Sängerbundes an der Saale
icht ab t ſern Sonntag, den 11. September, vom Geſangverein „Tann

unter perſönlicher Leitung ſeines Liedermeiſters Herrn
alzahn i r her von 12 Uhr ab an der Marktkirche (Hallmarkt) abge

appun M g. ine gemütliche Häuslichkeit geht über alles! Sie hilft uns
dieſen ot der Zeit tragen. Aber wer genießt ſie heute noch Kohlen

hiedene srechnungen, r angebranntes Eſſen, lau
ber det Suppen jagen die Gemütlichkeit zum Hauſe hinaus. IJndes,

es gibt einen Zauberer, der alle dieſe Quälgeiſter verſcheucht,
einen Zauberer, der ein Paradies auf Erden ſchafft. Das iſt
Rieſchels-Patent-Grudeherd mit patentierter Wellſiebfeuerung.
Auf der Mitteldeutſchen-Kochkunſt- Ausſtellung
vom 10. bis 18. September, einſchließlich, in Halle werden die
Rieſchelherde in der Saalſchloßbrauerei, linke Kolonade, täglich im
Betrieb vorgeführt.

Feſtgenommen wurden im Monat Auguſt 82 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 10 wegen ſchweren Diebſtahls,
13 wegen Betrugs, 5 wegen Hehlerei, 3 wegen Raubes, 37 weibliche erſonen wegen Umhertreibens, 3 Steckbrieflich verfolgte

Perſonen, 8 auf Grund von Haftbefehlen und 69 Perſonen wegen
Bettelns und Obdachloſigkeit. Außer wegen anderen Straftaten
wurden wegen ſchweren Diebſtahls 57, wegen einfachen Diebſtahls
237, wegen Unterſchlagung 47, 7 Betrugs 63, wegen Hehle-
rei 5 und wegen Körperverletzung 26 Anzeigen erſtattet.

Familien Nachrichten
Geburt: Otto Kerf (Tochter).
Verlobung: Charlotte Werner mit Walter Schmidt.
Vermählungen: Paul Max mit Margarete Knabe.

Jngenieur Paul Fabricius mit Ella Julie Wengenroth.Feong Kunthe mit Klara Pferffer.

Todesfälle: Makler Fritz Folkens (46 Jahre). Guſtav
Rauffus (78 Jahre). Hermann Schünemann (64 Jabre).

Karl Jeſe mann. Martha Bottſchalk (89 Jahre).

Aus Mittelbeutſchlano

Die Räuber von Braunſchweig
Die Ueberfälle und Dynamitanſchläge in Braunſchweig aufgedeckt

Die Verbrecher faſt alle verhaftet.
Braunſchweig, 8. September.

Das ſtaatliche Preßamt teilt mit: Den unabläſſigen Be
mühungen der Staatsanwaltſchaft und Polizei iſt es nunmehr
gelungen, nahezu reſtlos Aufklärung über die Reihe von Ver-
brechen zu ſchaffen, die ſeit faſt einem Jahre die Bevölkerung
unſeres Freiſtaates beunruhigt haben. Die Ueberfälle von
Braunlage und Vorwohle, der Ueberfall am Hagen-
ring und auf der Bodeſtraße in Braunſchweig und die be-
kannten Dynamitattentate hängen untereinander zuſammen;
ſie ſind das Werk einer Verbrecherbande, deren Mitglieder faſt
ausnahmslos haben ermittelt und verhaftet werden können.

Die erſten Feſtſtellungen und Verhaftungen gelangen nach
dem Poſtraub auf dem Hagenring, der im Dezember 1820 ſtatt
fond. Es wurden in Hannoverſch-Münden verhaftet: der Gärt-
ner Franz Junge aus Bernburg, der Dreher Ludwig Ruſch
aus Berlin, der Fleiſcher Albin Kaiſer aus dem ſächſiſchen Vogt-
land. Jn Braunſchweig wurden ungefähr gleichzeitig verhaftet:
der Seemann O. Meyer aus Hannoverſch-Münden und der
Schloſſer W. Huchthauſen aus Braunſchweig. Dieſer iſt es ge
weſen, der den Raub zu Rad in Sicherheit brachte. Die Täter
ſind größtenteils geſtändig. Ein weiterer Beteiligter wird zurzeit
noch ſteckbrieflich verfolgt. r und Ruſch waren auch bei dem
Poſtraub in Vorwohle im November 1920 beteiligt. Als Mittäter
kommen in Betracht der gleichfalls verhaftete Kraftwagenführer
Braune aus Diesdorf ſowie zwei weitere Männer, deren Ermitte
lung noch im Gange iſt. An dem Ueberfall von Braunlage om
8. Novembeer 1920 nahmen 25 Männer teil, darunter wieder
Ruſch, Junge, Braune, Huchthauſen und der bereits erwähnte
ſteckbrieflich Verfolgte. Nach den übrigen Tätern wird noch ge
fahndet. Bei dem Ueberfall auf der Bodeſtraße am 5. Juli d. J.
wurde bekanntlich ein Täter gefaßt. Es war der Stoffdrucker
Georg Hannemann aus Berlin. Er war geſtändig und beging im
Gefängnis Selbſtmord. Seine Angaben führten auf die Spur
der übrigen Täter, unter denen ſich der Mechaniker Lange ausThorn und der Tiſchler Germann aus Braunſchweig beſinden,

Durch Geſtändnis eines Beteiligten kam der Staatsanwalt auf
die Spur, welche zur Aufdeckung der Dynamitattentate geführt hat.

Die Namen ſämtlicher tätlich Beteiligter ſind der Staatsanwalt-
ſchaft bereits bekannt. Sie befinden ſich bis auf einen, der ſich
noch verborgen hält, ſeit geſtern in Haft. Ferner wurden zwei
Leute verhaftet, die an der Herbeiſchaffung des Dynamits betei
ligt geweſen ſein ſollen, darunter Frau Minna Faßhauer. Ein
Sohn des Schneiders Auguſt Merges, Alfred Merges, iſt an den
Dynamitattentaten ſelbſt beteiligt geweſen. Die Täter ſind teils
geſtändig.

Käuferſtreik
Eiſenach, 8. September.

Wegen der hohen Lebensmittelpreiſe auf dem
Wochenmarkt hat hier das Publikum eine abwartende Haltung
eingenommen und läßt den Händlern die teueren Waren, wenn
ſie ſich nicht zu annehmbaren Forderungen beqitemen. Dir
Nachfrage auf dem jüngſten Wochenmarkt war bei ſehr
ſtarker Anfuhr ſehr gering, ſo daß viele Händler mit großen
Warenvorräten wieder abziehen mußten. Es iſt anzunehmen
daß die abwartende Haltung der Verbraucher weiter anhäl:
und ihre Wirkung nicht verſehlt.

Die Lage in Koburg
Koburg, 8. Septeenber.

Die der bei den Unruhen verletzten Perſonen
wird jetzt auf 20 berechet. Der Magiſtrat der Stadt Koburg
S bekannt, daß das Aufgebot der Landespolizei ohne den

illen des Oberbürgermeiſters erfolgt ſei. Zuc Erörterung
der Angelegenheit wird der große Gemeinderat einberufen.
Die Vorſtände der ſogialiſtiſchen Parteien verlamgen in einer
Cingabe an das Reichsminiſterium des Jnneyn die Ab
berufung des Staatskommiſſars Dr. Fritſch und die
Entfernung der Hundertſchaft der Landespolizei.

Ein franzöſiſcher Konſulatsſekretär als Dieb
Eiſenach, 8. September.

Das Polizeiamt gibt bekannt, daß am Haupibahnhof der
angebliche franzöſiſche Konſulatsſekretär und
franzöſiſche Staatangehörige Charles Kouſſean wegen Dieb
ſt ahls von mehreren dauſend Mark verhaftet worden
iſt. Da ſich außerdem der Verhaftete einwandfrei als fran-
zöſiſcher Spion betätigte, hat die Eiſenacher Sisatsanwalt-
ſchaft ihn dem Reichsanwalt in Leipzig zuführen iaſſen.

Wiederaufnahme der Arbeit in der Metall
induſtrie

Weißenfels, 8. September.

Der Streik in den Nolleſchen Werken und bei Hod
dick u. Röthe iſt beigelegt, nachdem die Parteien der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer den Spruch des Schlichtungs-
ausſchuſſes Halle vom 5. September angenommn kaben. ie
Arbeit wurde gemäß Beſchluß der Belegſchaften der beiden
Firmen Mittwoch früh 7 Uhr wieder aufgenommen.

Aſchersleben, 8. September. (Streikausbruch in
der „Am a“.) Bei R. Wolff, A.-G., Werk Aſchers.eben, Ma
ſchinenbau, iſt der Streik ausgebrochen. Der Streik hängt
mit dem Streikbeſchluß der Metallarbeier in Magdeburg

zuſammen. S

Stützerbach, 8. September. (CLebendig ver
brannt. Als die Frau eines hieſigen Bahnbeomten von
einer Beſorgung zurückkehrte, fand ſie ihr zweijährig“s Töchterchen, daß ſie uf kurze Zeit allein gelaſſen, als verkohlte

Leiche vor. Die Kleine hatte wahrſcheinlich mit Streich-
hölzern geſpielt, wobei die Kleider Feuer gefangen hatten.

Bunte Blätter
Noch ein Gurskäufer verſchwunden

Zu den Opfern, die mörderiſchen „Gutsverkäufern“ in die
Hände gefallen ſind, gehört aller Wahrſcheinlich keit nach auch ein
Landwirt Paul Wuſtlich, der ſeit fünf Wochen vermeßt
wird. Wuſtlich, ein Mann von 86 Jahren, der aus Hammer bei
Dresden ſtammt, beſaß ein Bauerngut in Ludwigsluſt in
Schleſien. Am 1. Juni verkaufte er es und zog vorläufig nach
Berlin, mit der Abſicht, ſich bei Gelegenheit auf dem Lande
wieder anſäſſig zu machen.

Auf der Suche nach einem Gut kam er, wie feſtgeſtellt wurde,
mit einem Agenten in Verbindung. Er wurde veranlaßt, zu
einer mündlichen Beſprechung am 31. Juli eine Reiſe anzutreten
und gleich Geld zum Ankauf mitzunehmen. Er ſteckte 70 000 Mk.
ein und fuhr mit einer Fahrkarte 4. Klaſſe die bis Breslau
lautete, von hier ab. Seildem hat er nichts mehr von ſich hören
laſſen. Für die Ermittelung ſeines Verbleibs iſt eine Beloh-
nung von 1000 Mark ausgeſetzt. Ob der Vermißte nach
Breslau gekommen oder irgendwie veranlaßt worden iſt, vorher
auszuſteigen, ließ ſich nicht feſtſtellen. Wahrſcheinlich iſt auch er
von Verbrechern in eine Falle gelockt, ermordet und ſeines Geldes
beraubt worden. Der Vermißte iſt 1,75 bis 1,80 Meter groß und
unterſetzt, hat ein volles, geſundes Geſicht, blaue Augen, dunfel-
blondes Haar und blonden Schnurrbart, hellblonde Augenbrauen
und vollſtändige Zähne. Ein beſonderes Kennzeichen iſt eine
roße Narbe auf der Oberfläche des linken Fußes. Wuſtlich, derſächſiſche Mundart ſpricht, trug bei der Abreiſe von Berlin einen

dunkelblauen Jackettanzug, einen hellgrauen Velourhut, ein weiß-
nd geſtreiftes Oberhemd, grüne Strümpfe und braune Schnür-
ſchuhe.

Joſeph Mann auf der Bühne geſtorben
Während einer „Aida“- Aufführung der Staats

oper.
Der Opernſänger Joſeph Mann, der am Montag abend

den Rademes in der „Aida' ſang, iſt nach dem zweiten Akt einem
Herzſchlag erlegen. Er ſoll, en Wende beſondere
ſchön und eindrucksvoll geſungen haben, ſo daß Barbara Kemp,
ſeine Partnerin als Aida, ihn kollegial mit großer Herzlichkeit be
glückwünſchte. Die Nachricht überraſcht und erſchüttert uns um ſo
mehr, als Mann, der in ſeinen beſten Jahren ſtand, eine kräftige
und widerſtandsfähige Natur zu ſein ſchien. Die Staatsoper ver-
liert in ihm einen ihrer wertvollſten, ſchnell zu Ruhm und An
ſehen gelangten Vollblutſänger, der drauf und dran war, eine
internationale Größe zu werden, Partien, wie der Radamesz,
lagen ihm glänzend. Hier kamen die Fülle und Ausdrucksfähigkeit
ſeines Organs zu ſchönſter Geltung, hier bot er auch in Erſchei
nung und ſchauſpieleriſcher Geſtaltung Vorbildliches; unübertreff
lich wohl war ſein Eleazar; eine ſeiner hervorragendſten Lei-
ſtungen, der Alvino in den „Gezeichneten“; auch erinnern wir uns
an ſeinen charaktervollen, tief angelegten Paleſtrina. Mann war
Pole; bevor er nach Berlin kam, wirkte er an der Darmſtädter
Oper.

mMälliarden-Betrügereien
Der Kopenhagener Vertreter der korporativen Geſellſchaft

Arcos, Gregori Jgnatiew, wurde verhaftet unter der Be
ſchuldigung, Milliarden-Betrügereien begangen zu
aben. Er ſoll namentlich Beſtechungsgelder daäniſcherWedcen entgegengenommen haben. Von einzelnen Firmen ſollen

ihm im Sommer 150 000 Kronen als Proviſion für Lieferungs
aufträge an die Sowjetregierung gezahlt worden ſein. Die Ver
haftung erfolgte auf Veranlaſſung des nachgeſandten Vertreters
der Sowjetregierung, Profeſſors Rabonowitſch.

Ein unverbrennbares Hlugzeug
Auf dem Flugplatz Hendon bei London wurde ein Verſuch

mit einer neuen Erfindung unternommen, um Flagzeuge un
verbrennbar zu machen. Ein mit dieſem Metoe ll behandeltev
Flugzeug wurde in größerer Höhe aufgelaſfen, wo der Führer
den Apparat in Brand ſteckte. Zu dieſem Zweck woren große
Baumwollballen mit Pertoleum durchtränkt an den Tragflächen
des Apparates befeſtigt worden. Auch die Kleidung des Füh
rers war aus dem neu erfundenen Material hergeftellt. Wäh
rend das Flugzeug ſich fenkte, wurde die Maſſe vom Führer
angegündet. Das Petroleum flammte ſofort hell auf, indeſſen
blieben das Flunggeug und der Führer vollitändig unverſehrt.

Tragiſches Ende eines Emporkömmlings. Aus München
wird gemeldet: Der frühere Steinhauer Liebl, von dem ſich die
Gräfin von Hohental, die Erbtochter des verſtorbenen Grafen
und Herren von Egg in Niederbayern, nach der Revorution
entführen ließ, um ihn zu heiraten und ſich dann nach Verkauf
ihres ſchönen Beſitztums wieder nach namhafter Adf ndung von
ihn ſcheiden zu laſſen, iſt bei einer Ausfahri bei einer
abſchüſſigen Straßenſtelle in der Nähe von Egg tödlich ver
unglückt. Er wurde fünf Meter weit in hohem Bogen aus dem
Wagen geſchleudert und hat das Genick gebrochen, ſcin Begleiter
hat dagegen nur einen Rippenbruch erlitten.

Die Kinderſchaukel aus Vaters Strick. Ein Mann in
Chicago, der wegen Mordes zum Tode verurteilt war und ge
hängt werden ſollte, erzielte im letzten Augenblick die Reviſion
ſeines Prozeſſes und wurde freigeſprochen. Er erbat ſich den
Strick, an dem er gehängt werden ſollte, um eine Schaukel für
ſeine Kinder daraus zu anzufertigen. Die Bitte wurde ihm

ewährt. 2s Bluttaten. In der Gemeinde Röhlinghauſen erwürgte
der Bergmann Linnemann ſeine Frau und verletzte ſich ſelbſt
ſchwer. Der Bergmann Karba, der mit Frau Linnemann ein
Liebesverhältnis gehabt hat, ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf.
Die beiden Männer wurden lebensgefährlich verletzt ins Kranken
haus eingeliefert.

Glück im Unglück. Auf der Landſtraße nach Nierenhof
bei Hattingen ſprang ein Motorwagen der bergiſchen Klein
bahn aus den Schienen und raſte ginem Abhang zu, wo er
chwebend über der hängen blieb. Die Jnen konnten ungefährdet den Wagen verlaſſen.

Des Verlobten Name auf der Bluſe. Ob die Mode
auch anderwärts Anklang finden wird, wiſſen wir nicht; aber
in Serbien hatte ſie entſchieden durchſchlagenden Erfolg.
Heute iſt es dort ſogar ſchon auf dem Lande Sitte, daß eine
Braut den Namen ihres Verlobten mit großen Buchſtaben
auf ihre Bluſe ſtickt und dieſe Bluſe nun mit bräutlichem
Stolze trägt.

Die brütende Katze. Von einer brütenden Kote wird in
Ober hauſen erzählt. Die Wunderkatze ſoll das Brutge-
ſchäft einer Gans übernommen haben. Von den acht bebrü
teten Eiern habe ſie drei zerſchlagen. Die übrigen fünf Eier
ſeien ausgekommen; doch habe die zärtliche Katzewrutter vier
der jungen GCänschen aufgefreſſen, während ſie an dem fünften
Mutterſtelle vertrete. Man darf wohl annehmen, doß die kluge
Katze ſich das ſibriggebliebene Gänſeküken zur Wartinzganß
herannudeln will.



Sporkborkchte
Auch Jockey Staudinger ohne Lizenz. Nach Raſtenberger,

Kaſper und Blume iſt nun auch Jockey Staudinger die Lizenz
entzogen worden, und zwar auf vier Wochen bis einſchließlich
6. Ottober, weil er am 14. Auguſt in Karlshorſt den Anordnungen
des Starters keine Folge leiſtete, trotzdem er wegen Störung der
Starts in ſechs Rennen bereits viermal in erhebliche Geldſtrafen
genommen wurde. Jockey F. Naſh erhielt einen Verweis, weil
er ſich am 19. Auguſt in Bremen ungebührlich im Wageraum be-
nommen hat.

HockeyKlubHalle Tennisgeſellſchaft Deſſau. Jn dem am
Sonntag, den 4. September, ausgetragenen Tennisvereinswett-
kampf gegen die „Tennis geſellſchaft Deſſau“ ſiegte
Halle mit 13:11 Punkten, 28:27 Sätzen, 261:227 Spielen. Am
10. und 11. September trägt der H. C. H. ſeinen diesjährigen in
ternen Tennisklubwettkampf auf ſeinen Plätzen auf der Peißnitz
aus. Beginn der Vorrunde am Freitag, den 9. September, nach
mittags 3 Uhr.

Nationales Hallenſchwimmfeſt. Der Sommer neigt ſich
ſeinem Ende zu. Trotz der noch immer ſchönen Tage wird es
merklich kühler und abends immer zeitiger dunkler. Damit läßt
auch die Badefreudigkeit nach und die Schwimmanſtalten werden
auffällig leer. Nur die Sportſchwimmer erſcheinen noch regel-
mäßig. Auch ſie machen eine Atempauſe. Der Sommer war an
ſtrengend. Bald jeden Sonntag am Start iſt ſelbſt für den
eifrigſten Sportſchwimmer etwas viel. Aber die Zeit mußte aus-
genutzt werden, um im Kampfe zu lernen und um die Halleſchen
Farben zu vertreten. Das hat ſich der Halliſche Schwimm-
verein von 1902 nicht nehmen laſſen. Nun ruft Halle 02 für
Sonntag, den 25. September, ſelbſt an den Start. Schon heute
liegen Anfragen und Zuſagen aus Leipgig, Halberſtadt, Quedlin
burg, Berlin, Magdeburg, ja ſogar aus Breslau vor. Man ſchätzt
den Halliſchen Schwimmverein im Deutſchen Schwimmverbande
und legt auf einen Start in unſerer prächtigen Schwimmhalle ge-
wiſſen Wert. Damit wächſt für den Veranſtalter die Verant
wortung. Es gilt, die junge Schwimmerehre erfolgreich zu ver-
teidigen. Darüber muß ſich die Halliſche Mannſchaft klar ſein,
und die wenigen Wochen bis zum Kampftage gewiſſenhaft aus-
nötzen durch zweckdienliche Uebungen, und vor allem durch weiſes
Maßhalten in der Anſpannung der Kräfte. Nicht die im Training
erzielten Erfolge ſind allein ausſchlaggebend, ſondern die Energie
und der auf ehrliche Arbeit geſtützte Siegeswillen am Kampftage.
Dieſer wird für jeden Volks und Jugendfreund ein Ereignis
werden.

Vom Büchertiſch
Georg Wasner: Die Gärten vor der Stadt. Roman.

Verlag von Egon Fleiſchel u. Co., Berlin W. Preis 15 M.
Das Griechentum und ſeine Weltmiſſion. Von Prof. Dr.

Freiherr von Biſſing 188 Seiten. (Wiſſenſchaf: und Vil-
dung, Band 169.) Preis geb. Mk. 10 Verlag von Quelle u.
Maher in Leipzig. 1921.

Dieſes Buch der Samunlung Wiſſenſchaft und Vildung blie
tet weit mehr als ſein Titel für den Laien ahnen läßt. Gs iſt
nichts weniger als eine umfaſſende Geſchichte ſtautlicher und
geiſtiger Kultur vom 2. Jahrtauſend vor Chriſti bis zur Zer-
trümmerung des Römerreiches durch die Germanen. So ge-
waltig, alles durchdringend war die Kraft jenes griechiſcher
Geiſtes, daß er nach dem Zuſammenbruch ſeiner GeLurtsſtädte,
der griechiſchen Stadtſtaaten, nach dem Zuſammenbruch des
macedoniſchen Weltreiches doch bis zum Ende der antiken Welt
ſeine Bedeutung für die Menſchheit im Kampfe mit den älterer
orientaliſchen und den jüngeren germaniſchen Völkern behielt.
Ja wir erleben das einzigartige Schauſpiel wie eigentlich jetz:
erſt die griechiſche Kultur eine kräftig nationa'e Grundlage
erhält, indem ſie das Römertum durchdringt und Rom ab
helleniſtiſcher Staat ſich zum Herrn der Welt macht. Altbe
kannte Tatſachen erſcheinen uns ſo in ganz neuen Zuſammen-
hängen. Auch die Entſtehung und die Entwicklung des Chriſten-
tums werden erſt jetzt verſtändlich. Vor allem aber für die
politiſche Erkenntnis iſt die griechiſche Geſchichte dereutungvoll.
Denn es zeigt uns, wie geiſtige Weltgeltung erſt durch wirkliche
Macht ſich zur Weltkultur durchſetzen kann.

Städtebaukunſt. Von Stadtbaurat Beigeordneten Diplom-
Ingenieur H. Ghlgötz. 168 S. Wiſſenſchaft und Bildung,
Band 160). Preis Mk. 12.--. Verlag von Quelle u. Mayer

in Leipzig. 1921. 3Der Verfaſſer behandelt den Städtebau nicht erwa nur von
der künſtleriſchen Seite, ſondern auch unter volkswertſchaftlichen,
hygieniſchen, verwaltungstechniſchen und geſetzgeberiſchen Ge
ſichtspunkten. Ueberaus intereſſant iſt gleich der ecſle Abſchnitt
über die geſchichtliche Entwicklung des Städtebaus. Aber auch
die weiteren Kapitel enthalten eine Fülle wertooller Einzel-
heiten über den Städtebauplan, die Bauordnung, die Baubera-
tung, die Bebauungspläne und die Durchführung der Stadt
erweiterung an der Hand von praktiſchen Beiſpielen entwickelt.
Dabei tnerkt man ſtets die reiche Erfahrung des Städtebauers,
der ſich ſelbſt an großen Projelten mit Erfolg beteiligt yat.
Den Gartenſtädten und dem Siedlungsproblem iſt beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt. Zahlreiche Beiſpiele ze, gen, wie
volkswirtſchaftlich- wertvolle Anlagen zu ſchaffen unv. Selbſt
der Architekt von Beruf findet hier wervolle Winke Alles in
allem ein überaus zeitgemäßes und wertvolles Duch

„Deutſche Hausgärten“. Handbuch für bürgerliche Garten
kunſt. Jm Auftrage der Geſellſchaft für Heimkultur e. V. heraus-
gegeben von Gartenarchitekt E. Hardt, Düſſeldorf. Mit über
300 teils ganzſeitigen Abbildungen und farbigen Kunſtbeilagen.
Preis gebunden 17,50 M. (Porto 1 M.), für Mitglieder der Geſell
ſchaft für Heimkultur e. V. (Jahresbeitrag 30 M.) nebſt drei ähn-
lichen Werken und der illuſtrierten Zeitſchrift „Heimkultur“ koſten
los. Heimkulturverlag m. b. H., Wiesbaden. Jn der
Gartenkunſt vollzieht ſich eine auffallende Wandlung zum Guten,
ein merkwürdiger Aufſchwung, das dokumentiert dieſes für jeden
Gärtner, Gartenfachmann,' Gartenbeſitzer oder Kunſtfreund ſehr
bedeutſame Handbuch. Was man noch vor zehn Jahren und teil
weiſe leider noch jetzt als „Hausgarten“ unter der Marke „Land-
ſchaftsgarten“ geboten hat, was wahl- und planlos ohne Rückſicht
auf die Verhältniſſe eingerichtet wurde, war und iſt ärgſte Ge-
ſchmackloſigkeit, von den Miniaturgebirgen an bis zu den Glas-
kugeln und Häschen und anderen Gartendekorationen herab. Ueber
die Frage „Wie lege ich einen Garten an oder wie
verbeſſere ich ihn?“ unterrichtet das in 2. Auflage von der
G. f. H. herausgegebene Werk „Der Garten der Neuzeit“ von
Landesökonomierat Aug. Siebert in ausführlicher Weiſe in 27 Ka-
piteln mit über 200 Bildbeiſpielen, deſſen 1. Auflage (7,50 M.)
auch im Heimkulturverlage erſchien und ebenfalls mittlere und
Heine Hausgärten vorwiegend in anerkannt muſtergültiger Weiſe
)ehandelt.

2n beziehen durch die
alle a 8, Er. Ulrichstrasse 63

Fernruf 4520 u, 1630

v v———m—Die Börſe bleibt weiter geſchloſſen
Der Berliner Vörſenvorſtand beſchloß in ſeiner geſtrigen

Sitzung, die Börſe auch am Freitag ausfallen zu laſſen.
e

Jn der geſtrigen Sitzung des Börſenvorſtandes hat man
immer noch nicht definitive Maßnahmen eingeleitet, um den ge
radezu hilfloſen Zuſtand gegenüber den an ſie geſtellten An
forderungen abzuhelfen. Man hat vorläufig zu dem wenig
empfehlenswerten Mittel gegriffen, die Börſe am Freitag aus-
fallen zu laſſen. Am Montag ſoll wieder eine Vörſe ſtattfinden,
und zwar ſoll ſie zur Empfangnahme von Orders bereits um
10 Uhr geöffnet werden. Um 11 Uhr wird die Feſtſetzung der
erſten Kurſe begonnen werden, und um 341 Uhr die der Kaſſa-
papiere. Schluß der Vörſe am Montag iſt um 8 Uhr. Es iſt
ſehr bedauerlich, daß der Börſenvorſtand ſtatt durch Vermeh-
rung der Makler und anderer techniſcher Hilfsmaßnahmen das
Uebel endgültig an der Wurzel zu packen, ſeine Beſchlüſſe immer
nur von Tag zu Tag faßt. Der vorgeſtrige Zuſtand im Berliner
Effektenhandel kam einer Bankerotterklärung der tech-
niſchen, Verhältniſſe an unſerer Börſe gleich. Es iſt dringend zu
wünſchen, daß ſtatt der Einlegung immer neuer Börſenfeiertage
endlich, und zwar ſo ſchnell wie möglich, dauernde Beſchlüſſe ge
faßt werden, um der Ueberlaſtung des Börſenapparates endlich
einmal Abhilfe zu ſchaffen. Es iſt anzunehmen, daß in der
nächſten Woche entgegen anderen Gerüchten die Börſe dreimal,
und zwar an denſelben Tagen wie bisher, geöffnet bleibt zur
Feſtſetzung ſämtlicher Kurſe.

Vom rheiniſch- weſtfäliſchen Wertpapiermarkt
Mitteilungen des Bankhauſes Gebrüder Stern, Dortmund.)
Während in der Berichtswoche unter dem Eindruck der

Schwierigkeiten, die ſich der Erfüllung unſerer ſinanziellen
Verpflichtungen entggenſtellen, der Ausgleich zwiſchen dem
ſchwindenden Wert der Papiermark und den Sachgütern ſich an
don großen Börſen mit einer bisher nicht gekannten Heſtigkeit
vollzog, wurde der hieſige Markt nur inſoweit mit in den allge
meinen Strudel gezogen, als es den Handel in unnotierten
Werten betraf, welcher an allen Börſenplätzen einen ungewöhn-
lichen Umfang angenommen hat. Es vollzog ſich auf dieſem Ge-
biete ein geräuſchvolles Geſchäft in einer großen Anzahl der
ſeit langem hier im Verkehr befindlichen Werte, zu denen ſich
faſt täglich neue in den Handel gebrachte Werte geſellten, und
die Kursſteigerungen erreichten in vielen Fällen die Ausmaße
der großen Börſen. Der Kuxenmarkt bewahrte dieſen Vor
gängen gegenüber eine bemerkenswerte Beſonnertheit. Zwar

machte die Auſtwärtsbwegung bei lebhaftem Geſchäft weitere
Fortſchritte, jedoch ſtützten ſich die Käufer im weſentlichen auf
ſachliche Geſichtspunkte, ſodaß in keinem Falle der Eindruck
ſpekulativer Ausſchreitungen entſtehen konnte. Am Kohlen-
kuxenmarkte erſtreckte ſich die Kaufluſt beſonders auf
ſchwere Werte, von denen inſolge des knappen verfügbaren
Materials bei mäßigem Umſätzen Graf Biemnarck um etwa
85 000 Mark, Cwald, Conſtantin der Große und König Ludwig
um etwa 20000 Mark emporſchnellten. Dagegen wieſen Graf
Schwerin und Fröhliche Morgenſonne nur eine leichte Beſſerung
auf. Von Mittelwerten hatten Langenbrahm die Führung mit
einer Steigerung von etwa 8000 Mark. Große Umſätze ent
wickelten ſich in Johann Deimelsberg, die vorübergehend etwa
3000 Mark höher bezahlt wurden, jedoch den größt' n Teil der
Steigerung wieder hergaben. Zu anziehenden Preiſen waren
ferner Carolus Magnus, Gottesſegen, Glückaufſegen. Blanken-
burg, Alte Haaſe und Trappe im Verkehr. Stärkere Kaufluſt
trat für Lothringer Bergbau- Aktien im Zuſammenhang mit
Gerüchten über bevorſtehende Transakionen hervor, die etwae
70 Prozent gewannen. Adler Bergbau vermochten ſich von
ihrem Rückgang um etwa 10 Progent zu erholen. Von links-
rheiniſchen Werten wurden Diergard und Wilhelmine Meviſſen
zu höheren Preiſen begehrt, während Moers angevoren blieben.
Am Braunkohlenmarkte zeigte ſich Nachfrage für
mitteldeutſche Unternehmungen, die um ewa 3--4000 Mark ge
ſteigert wurden. Zukunft- Aktien gewannen bei zeitweilig aus
ſetzendenn Angebot etwa 80 Prozent. Von ſonſtigen Werten
wurden Mansfelder Kux in größeren Ploſten aus dem Verkehr
genommen, die etwa 500 Mark gewannen Am Kaltimarkte
hielt die Kauſbewegung unter Bevorzugung der mitieren Wert
an. Von ſchweren Werten war die Wintershall-Grppe begehrt,
von denen Alexandershall, Kaiſeroda, Sachſen- Weimar etwa
3000 Mark höher wurden. Beträchtliche Käufe wurden in Bur-
bach vorgenommen, die etwa 6000 Mark anzogen. Dagegen
blieben Wintershall ſelbſt, Neuſtaßfurt und Glückauf-Sonders-
hauſen bei vielfachen Umſätzen ohne nennenswerte Verände-
rungen. Von Mittelwerten ſtanden Bergmann-ſegen mit einer
Steigerung von etwa 6000 Mark im Vordergrund des Jntereſſes.
Bei bedeutenden Umſätzen ſtellten ſich ferner Hugo, Volkenvoda,
Siegfried Giiſen, Röſſing-Barnten, Walbeck, Hanſa Silberberg,
Günthershall, Neuſollſtedt und andere etwa 1-3000 Mark
höher. Von kleineren Werten erfreuten ſich Hedwigsburg.
Erichsſegen, Rothenfelde, Oberhof und Heldrungen mehrfacher
Beachtung. Von elſäſſiſchen Werten war das Intereſſe für
Reichsland, Max, Marie zeitweilig reger. Der Kaligktien-
markt wurde nach anfänglicher Abſchwächung gleichfalls wieder
feſter. Jn größeren Poſten wurden Ronnenberg, Krügershall,
Halleſche, Heldburg und Deutſche Kali aus dem Markte ge
nommen. Die Kursbeſſerungen betrugen etwa 10--25 Prozent.
Am Markte der Freiverkehrswerte, auf den wir
bereits eingangs des Berichts hingewieſen haben, erzielten
Stahlwerk Becker, Flender Brückenbau, Kabelwerk Rheydt, Rhein.
Auto, Rhein.-Weſtf. Schachtbau, Dorimunder Vulk. in, Steige
rungen von etwa 100 Progent und mehr. Bei vierten anderen,
wie ehem. Rhenania, Deutſche Laſtauto, Hanſa Lloyd, Ludwig
Ganz und Beng hielt ſich die Auſwärtsentwicklung m Ausmaß
von etwa 50 Prozent.

Abſchluß der Provinzial-Lebensverſicherungs
Anſtalt Sachſen

Merſeburg, 8. September.
Der Provingial Ausſchuß der Provinz Sachſen hat in

ſeiner Sitzung vom 26. Auguſt den Abſchluß der Pro
vinzigal-Lebensverſicherungs anſtalt Sachſen für
das Jahr 1920 feſtgeſetzt. Die Rechnung ſchließt mit einem
Gewinn von 286 894 Mk. (im Vorjahve 119 666 Mk.) ab, der
ſatzungs gemäß nur den Verſicherten zugute kemmt. Die
Verſicherten Dividende iſt die gleiche wie im Vorjahre.
Die Entwicklung der Anſtalt war eine ſehr günſtige. Es
wurden im Jahre 1920 neue Ankräge über 87.6 Millionen
Mark eingereicht. Die erhebliche Steigerung des Neuzugangs
hat auch in Jahre 1921 angehalten, in dem bisher ſchon die
Antragsſumme des Jahres 1929 erheblich überſchrirten wurde.
Mit wachſender Kenntnis von dem Beſtehen dieſer gemein-
nützigen Einrichtung der Proring wächſt auch das Vertrauen
zu derſelben in allen Bevölkerungskreifſen. Die Anſlalt, die
außer in der Provinz Sachſen auch auf Grund beſonderer Ver
einbarung mit der Regierung des Freiſtaates Anhalt
in dieſem Staate arbeitet, wird in den einzelnen Kreiſen meiſt
von den Organen der Feuerſogietäten vertveten.

Die Konvention der Beleuchtungskörperfahrikanten erhöht
ab 10. September die Preiſe um 20 Progent.

Volkswirtschaftlicher Tej

Vorzugsaktien aus 200 102 (72 663) M. Reingewinn.

niſche Noken wurden zu 99 bis 100, KosciuskoNoten zu 2,50 u

Eiſenbau Schiege Wolf, Netter u. Jacobi. Die
von einer Jntereſſen gemeinſchaft zwiſchen

Eiſenbau Schiege A.G. und der hieſigen Firma Wöoit, Rett,
Jacobi entſpricht, wie wir von zuſtändiger Seite erſehe
nicht den Tatſachen. Richtig iſt nur ſo viel da
Firma Wolf, Netter u. Jacobi beveits vor längere Zeit d
die Nationalbank für Deutſchland die qualifizierte Major
des Aktienkavitals der Eiſenbau Schiege A.G. in Jeip
erworben hat.

Die Ausfuhrfreiheit des beſetzten Gebietes. Die
fuhrfreiliſte für Textilien iſt von der Entente lediglich
den Verkehr des beſetzten Gebietes mit dem Ausla
dagegen nicht mit dem unbeſetzten Deutſchland anerkan
Damit ſtellt die Entente das unbeſetzte Deutſchland im Vert
mit dem beſetzten Gebiet ſchlechter als das Ausland.

Reichszuckerſtelle. Der Vorſitzende macht in Anſehung
Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft bebannt, daß ſämth
Bezugsſcheine der Reichszuckerſtellen ohne Rückſicht auf die g
gedruckte Gültigkeitsdauer mit dem Ablauf des 15. Septent
dieſes Jahres ihre Gültigkeit verlieren und n
dieſem Tage von den Verbrauchszuckerfabriken nicht mehr
liefert werden dürfen. Gleichzeitig werden die Ausführung
beſtimmungen zu der Verordnung über den Verkehr mit Züß
keiten vom 28. Dezember 1920 mit dem 15. Oktober d
außer Kraft geſetzt.

Malzgerſtenbeleihung. Die Reichsdarlehenskaſſe wird g
im neuen Wirtſchaftsjahre die den Bvauereien gehörigen e
gerſtenmengen durch Vermittlung der Bezugsbvereinig
Deutſcher Brauereien in Charlottenburg bis zu 50 Pro
des behördlich feſtgelegten Wertes beleihen. Dieſer betet
zurzeit 460 M. je Doppelzentner Gerſte und 670 M. je Dopy
zentner Malz.

Phyſikaliſche Werkſtätten A.G. in Göttingen. 10 Pro
und 2 Progent Bonus, im ganzen 12 Progent (10 Proza
auf die Stamm- und 328 Progent Halbjahrsdividende auf

Südharz-Eiſenbahngeſellſchaft in Walkenried a. H.
der Tagesordnung der Hauptverſammlung am 23. Septems
ſteht auch Aenderung des Betriebsvertrages.

Berliner Börsenberichte
Berliner Deviſenmarkt. 8. September. Fremde Wechſel g

fuhren ſprunghafte Preiserhöhungen. Das Material an Dev
bleibt knapp, und der Bedarf hat wider Erwarten nach Bezahl
der erſten Goldmilliarde nicht nachgelaſſen. Die Vorgänge a
dieſem Gebiete ſind undurchſichtig, woraus ſich die Unſicherheit a
Markts erklärt. 50900 Dollar koſten reichlich 480 000 Mark!
Geſchäft war vormittags ſtürmiſch bewegt. Um 11 Uhr ſtellten
telegraphiſche Auszahlung Holland auf 3050, London auf 352
354, Kabel Neu york auf 953 bis 96 Paris auf 723
727, Schweiz auf 1620, Jtalien auf 410 bis 414 und Warſchau g
2,25. Die amtlichen Notierungen waren noch höher, Holland
gegen geſtern um genau 100 Pek. geſtiegen. Ausländiſe
Banknoten. Unter den fremden Zahlungsmitteln zeichnet
ſich Dollarnoten bei lebhaften Umſätzen durch eine namhafte Ku
ſteigerung aus und ſchwankten zwiſchen 9554 und 9674. Run

geſetzt. Der Kurs der Mark iſt heute vormittag t
Amſterdam auſ 8,25, in Zürich auf 6,05 und in Kopenhagen a
5,82 zurückgegangen.

Produktenmarkt. Berlin, 8. September. Am Produktenmat
zeigte ſich für Weizen von den verſchiedenſten Seiten für nahe un
beſonders ſpätere Lieferung bei höheren Preiſen Kaufluſt. An
ſcheinend ſtand dies mit der fortgeſetzten Deviſenhauſſe und de
erneuten Steigerung der amerikaniſchen Weizenpreiſe im Zuſar
menhang. Auch Hafer blieb beſonders für ſpätere Lieferung be
allerdings mäßigen Umſätzen feſt. Dagegen war Roggen völi
vernachläſſigt. Von Gerſte war alte Ware von beſonders gute
Beſchaffenheit mehr beachtet. Auch die Marsepreiſe ſtellten ſich a
vorerwähntem Grund durchweg höher. Oelſaaten lagen feſt
Speiſeerbſen matt. Jn Futterhülſenfrüchten war das Angehe
gering. Für Oelkuchen, Trockenſchnitzel und Melaſſefutter als
Art beſtand weiter gute Nachfrage.

Berliner ProduktenmarkKtpreise.
Berlin, 8. Septembe

Amtliche Notierungen für 1 Doppelzentner ab dtatio.
Weizen, meckl. 404-408, märk. 406--412. fest.
Roggen, pomm. 324--326. märk. 330--334, belestigt.
an I meorgorste 445--470, tfest.

afer. märk. 346--350., fes
Mais, la Plata prompt ab Hamburg 306, Okt. Jan, 304--306,

Okt. Jan. 294-296. fest.
h 590——660. Roggenmehl 405--450 till.

eizenkieie 240--250, Roggenkleie 250--260. fest.
Raps 580-—595. fest, Rübpsen, 5 Mark unter Raps.

e r p Lupinen, blause
Futtererbsen 340360 4Peluscnken 340—360 Rapskuchen
Wicken 325--380 LeinknchenAckerbohnen SerradellaTrockenschnitzel prompt 240-260, Okt. Dez. 230--235.

Nichtamtliche Rauhbfutter-Notierungen:
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 18-19.Haferstroh drahtgeprebt 22—24, Stroh seilgebündelt 16-17.
Langstroh seilgebündelt 18--19,Wiesenheu, gut, gesund und trocken, 64—-70, geeund un

trocken, 50-56, Kleeheu 81--90, alles ab Stationen,

Devisen-Notierungen Berlin. 8. Sept.
Geld Brief Geld BrieAmsterd.-Rottd. 3056.90 3063.10 Paris 75920

Brüss.-Antwerp. 7.7.25 735.75 Schweiz 1698.0Shristiania 1266,20 1268.80 Spanien 1288.70 1201.
Kopenhagen 1743.25 1746.75 ien (altes mStockholm 2107.85 2112,15 Oesterr. abgest. 10.33 ugh
Helsingfors 129.60 129.90 rag 115.85 28Italien 432,05 432.95 Budapest 22.37
London 362,10 362.90 Poln. Mark 2,47
New-Lork 97,15 97.35

Berliner Metallnotierungen-
Berlin, 8. Sept. Preise für 100 kg in Mark.Raffinade- Kupfer 99-99,3 Zinn Baneg-Straits-Austra

2245012475 5810159 rOrig.-Hütten-Weichbvlei 870,900 Hüttenzinn(mind. 9 56. 35
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-99

im freien Verkehr 8999900 Antimon (Kegulus) ein
Remeited-Platten-Zink 700.720 Silber in Barren, es
Orig. -Hütten Alumin. 98-9

(in gekerbten Blöckchen

Orig.-Hütten-Alumin. (in Mal
draht od. Drahtbarren) 3750

für 1klektrolvtkupkfer p. 100ka 2
Original-Hütten-Robzink

ab obersehl. Hätte
Preis des Zinkhüttenrerbandes

Hauptſchriſtleiter Hermul Borrcher. ictite
Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Böttcher; für Volkswi
Provinz und Sport: Hans Heiling. für den ſokalen Teil und Kommu 8
Erich Se llheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung i. V. t
Heberer, Für den Anzeigenteil Paul Kerſten ſämtlich in r
Diio Thiele, Buch u. Kunſidruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, dal
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